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Schlaglicht auf die Kunstszene
Im Oslo 12 sind die Wettbewerbsresultate des Kunstkredits Basel-Stadt zu sehen

Von Annette Ho!mann

Basel. Es war das Thema der Kunst-
szene im Spätsommer. Der Kunstkredit: 
von verkürzten Fristen und verspieltem 
Vertrauen war zu hören und in o!enen 
Briefen zu lesen, die von einer breiten 
Allianz von Basler Kunst- und Kultur-
scha!enden getragen wurde. Vor allem 
mangelnde Transparenz der Abteilung 
Kultur Basel-Stadt wurde bemängelt.

Man ist inzwischen aufeinander zu-
gegangen und auch die Ausstellung 
wurde vom Architektur- und Antiken-
museum auf den Dreispitz in den grös-
seren Ausstellungsraum Oslo 12 verlegt, 
wo sie nun vergangenen Freitag Vernis-
sage hatte. Ob damit alles getan ist? 
Wohl kaum, man wird weiterhin das 
Gespräch suchen müssen, doch die Bot-
schaft sollte angekommen sein. Der 
Basler Kunstkredit hat neben der finan-
ziellen Seite – 645 000 Franken standen 
2011 für Wettbewerbe und Ankäufe zur 
Verfügung – auch eine symbolische. Sie 
ist eine Würdigung von o"zieller Seite.

Und so ist auch die Ausstellung im-
mer ein wenig anders als übliche Grup-

penschauen. Die Wettbewerbsresultate 
werfen ein Schlaglicht auf die Kunst-
szene der Stadt, konzentrierter, als es 
etwa die Regionale vermag. Die konkre-
ten Kunst-am-Bau-Projekte mit ihren je-
weiligen Anforderungen ermöglichen 
Vergleiche, die Präsentation der Atelier-
besuche, in diesem Jahr wurden Arbei-
ten von Urs Cavelti und Christoph Oertli 
angekauft, setzen Schwerpunkte. 

Stift in der Hand
Oertli, von dem drei Videoinstalla-

tionen für die Sammlung erworben 
wurden, findet zudem im Untergeschoss 
sehr gute Ausstellungsbedingungen vor. 
Christoph Oertli ist ein Genius-Loci- 
Sucher. So entdeckte er in unmittelba-
rer Nähe zu seinem Wohnort in Brüssel 
die mit allem erdenklichen Kram voll 
gestopften, verlassenen Zimmer eines 
alten Mannes. Ein afrikanischer Immig-
rant hat sich in sie eingeschlichen und 
nutzt sie zum Schlafen, sodass Oertlis 
Werk zum privaten und gesellschaftli-
chen Sittenbild wird. Während sich Urs 
Cavelti in seinen Skulpturen auf The-
men wie Interieur und Design bezieht.

In der Ausstellungshalle legt sich 
der Klangteppich von Fabian Chiquets 
Installation «End» über den Raum. Eine 
Figur wendet uns den Rücken zu, eine 
Lichterkette ist um ein quadratisches 
Gestell gewunden, rechts davon ein 
gross aufgezogenes Foto, auf dem ein 
Mann die Figur hinter sich herzieht. Der 
Schlusspunkt einer Performance? 

Die farbigen Zeichnungen von Lena 
Eriksson, der ein Werkbeitrag zugespro-
chen wurde, geben sich stiller. In immer 
grösser werdenden Formaten erzählt 
die Serie von Begegnungen mit Super-
man, auch das charakteristische Aus-
stellungshaus in der Oslo-Strasse ist da-
runter. Das letzte und grösste Blatt stellt 
eine Zeichnerin dar, die auf dem Sofa 
mit dem Stift in der Hand, mit dem sie 
eben die gleiche Szene festgehalten hat, 
eingeschlafen ist. Dieser «Traumjob» je-
denfalls gebiert keine Ungeheuer. 

Zitat im Detail
Ebenfalls mit einem Werkbeitrag 

von 15 000 Franken wurde die Malerin 
Susi Juvan gewürdigt. Seit einigen Jah-
ren bereits setzt sie sich mit den Samm-

lungen Pariser Museen auseinander. 
Juvan eignet sich bekannte Porträts aus 
der Zeit der Französischen Revolution 
und des Ancien Régimes an, indem sie 
diese unkenntlich macht und sie nur im 
Detail zitiert. 

Für den ö!entlichen Raum standen 
mit drei Schulen und dem Vorplatz des 
Badischen Bahnhofs gleich vier Stand-
orte zur Disposition. Sollte die Verwal-
tung den Empfehlungen des Kunstkre-
dits folgen, werden demnächst am 
Brunnenmattschulhaus die Alumini-
umskulpturen von Saskia Edens die 
 Fassade hinunterrinnen und der Badi-
sche Bahnhof wird auf Vorschlag von 
Kilian Dellers und Silvio Grimm eine 
Bühne für Performances und Musik be-
kommen. 

Eine derartige – selbst gescha!ene – 
Ö!entlichkeit ist nicht das Schlech teste, 
was der Kunst passieren kann.

Ausstellungshalle Oslo 12, Kunstfreilager, 
Tor 13, Oslo-Str. 12, Basel-Münchenstein.  
Bis 4. Dezember. Di–So, 11–18 Uhr.  
23. November, 19 Uhr: Werkgespräch mit 
Urs Cavelti und Christoph Oertli.  
www.kunstkreditbasel.ch

ANZEIGE

So menschlich und weltlich  
kann der Glaube sein
Der Basler Gesangverein bot das Oratorium «L’Enfance du Christ» 
von Hector Berlioz in der Martinskirche dar

Von Sigfried Schibli

Basel. Ganz zum Schluss kommt die 
Rede dann doch noch auf die Erlöser-
rolle Jesu und darauf, dass wir in Ehr-
furcht vor diesem Mysterium erstarren 
sollen. Davor aber ist «L’Enfance du 
Christ» von Hector Berlioz aus dem Jahr 
1854 ein erstaunlich menschliches, ge-
radezu weltliches Stück über die Flucht 
eines jungen Paares vor der Mord absicht 
des Königs Herodes, der zum Mittel der 
flächendeckenden Kindstötung greift, 
weil er um seine eigene Macht fürchtet. 

Wie es sich für eine Art Weihnachts-
oratorium gehört, dominieren sanfte, 
mitunter sogar leicht kitschige Farben 
das Geschehen; anders als in allen ver-
gleichbaren Stücken hat hier auch eine 
Prise Humor Platz, etwa dann, wenn 
 Joseph vom «bon père», welcher der 
 Familie in Saïs Obdach gewährt, als Mit-
arbeiter im Zimmermannsbetrieb ange-
heuert und Jesus gleich als künftiger 
Kompagnon ins Auge gefasst wird. Wie 
sähe die Welt wohl aus, wenn der Sohn 
Josephs und Mariens nicht Religions-
stifter, sondern Zimmermann geworden 
wäre?

Dirigent Adrian Stern hat als Chef 
des Basler Gesangvereins eine doppelt 
geführte Au!ührung dieses selten zu 
hörenden Werks in der Basler Martins-
kirche gewagt und die Erwartungen 

nicht enttäuscht. Mit dem Münchner 
Orchester L’Arpa festante hatte er ein 
Ensemble engagiert, das vor allem in 
den Bläserregistern durch Präsenz und 
vollen Klang faszinierte. 

Szenisches Element des Ganzen
Ein Höhepunkt war das Trio für zwei 

historische Traversflöten und Harfe im 
dritten Teil des gut anderthalbstün-
digen Werks – ein szenisches Element 
des Ganzen, stellt es doch eine Art 
«Hauskonzert» in der endlich gefunde-
nen Unterkunft zu Saïs dar. Die Solisten 
brachten den bald dramatischen, bald 
lyrischen Charakter plastisch zum Aus-
druck: Christina Daletska als Marie mit 
warmem Timbre und makellosen 
 Höhen, Marcin Habela als subtil gestal-
tender Joseph (und eher ruppiger Sol-
dat Polydorus), Jörg Dürmüller als 
deutlich artikulierender Erzähler-Tenor 
und Philippe Fourcade als klar zeich-
nender Herodes-Bass und Vater.

Der für dieses Werk wohl etwas zu 
gross besetzte und frauenlastige Ge-
sangverein erfüllte seine Aufgaben ver-
lässlich: Die Damen mimten zart schwe-
bende Engel und die Herren als Kontrast 
das hartherzige Volk, das allerdings in 
der Au!ührung am Samstag noch deut-
lich zu nett klang. Da wäre etwas mehr 
Mut zum Drastischen angebracht ge-
wesen.

Jubiläum mit Kontrast
Das Festkonzert des Basler Bach-Chors

Von Fabian Kristmann

Basel. Der Basler Bach-Chor erö!nete 
das zweite Festkonzert zur Feier seines 
100-Jahr-Jubiläums mit dem «Actus 
tragicus» von Johann Sebastian Bach 
und blickte so zurück auf seine Anfän-
ge: Die frühe Kantate ist das Werk, mit 
dem das Ensemble 1911 erstmals auf-
trat. 100 Jahre später war nun im voll 
besetzten Basler Münster ein aufmerk-
samer und sicherer Bach-Chor zu erle-
ben, dem sich die sämtlich gut geführ-
ten, geschmeidigen Solostimmen von 
Verena Krause (Sopran), Bernhard 
Scha!erer (Altus), Valentin J. Gloor 
(Tenor) und Marcus Niedermeyr (Bass) 
hinzugesellten. 

Das Barockorchester Capriccio Basel 
steuerte eine ebenmässige, nie auf-
dringliche Instrumentalbegleitung bei. 
Eine Synthese der einzelnen Klang-
gruppen konnte sich jedoch nur schwer 
einstellen; der Gesamteindruck geriet 
zwar feinsinnig und intim, blieb aber 
eher blass, was weitgehend der ungüns-
tigen Akustik des Kirchenraums anzu-
lasten war.

Eingängige Anschaulichkeit
Einen geradezu surrealen Kontrast 

dazu bildete die Urau!ührung der vom 
Chor eigens für diesen Anlass bestellten 
Auftragskomposition: Andrea Lorenzo 
Scartazzinis «Viaggiatori» («Reisende») 
thematisiert auf der Grundlage literari-

scher Texte das Reisen (BaZ vom Don-
nerstag, 17. 11.). 

Der 40-jährige Schweizer Kompo-
nist setzt den riesigen Orchester ap-
parat grosszügig, aber stets ganz gezielt 
und niemals exzessiv ein und scha!t so 
eine im besten Sinne eingängige An-
schaulichkeit, die trotz ihres Reichtums 
an Details oft unmittelbar anzu-
sprechen vermag: Beklemmend etwa 
wirkt der über Zeit und Vergänglich-
keit reflektierende Prolog, konkret 
greifbar die farbenfroh bis grelle Schil-
derung einer gigantischen Fantasie-
Stadt.

Joachim Krause gelang es erfolg-
reich, die unterschiedlichen Stimmun-
gen der «Viaggiatori» herauszuarbeiten. 
Der langjährige Dirigent des Bach-Chors 
konnte sich insbesondere auf die Rhyth-
mus- und Intonationssicherheit seines 
Ensembles, auf die Fähigkeit zur dyna-
mischen Abstufung beim Orchester 
 Basel Sinfonietta sowie auf die ebenso 
ausdrucksstarke wie glaubhafte Erzähl-
haltung des Bassisten Michael Leibund-
gut verlassen. 

Fast zu leicht fügten sich die ansons-
ten gut harmonierenden und ungeküns-
telt geradlinigen Stimmen von Carola 
Glaser (Sopran) und Jason Kim (Tenor) 
ins Ganze ein. Das Publikum bedachte 
Scartazzinis Klangsinnlichkeit und die 
einwandfreie Leistung aller Mitwirken-
den mit begeistertem, langanhaltendem 
Applaus.

 Nachrichten

Wettbewerb 
Mit der BaZ gratis zu 
Michael Mittermeier

Basel. Der bayrische Komiker Michael 
Mittermeier ist am 24. und 25. Novem-
ber in Basel zu Besuch. In der 
St. Jakobshalle zeigt der Deutsche sein 
Programm «Achtung Baby!» über die 
Tücken des Elternseins. Die BaZ verlost 
zwei Tickets für die Show vom Freitag, 
25. November. Um am Wettbewerb teil-
zunehmen, besuchen Sie das Face-

in einem Kommentar im entsprechen-
den Pinnwandeintrag, mit welchem 
Spruch Michael Mittermeier Sie zum 
Lachen bringt. Die beiden Tickets wer-
den unter allen Teilnehmern verlost. 
www.facebook.baz.ch

Pop 
Gotthard stellen 
neuen Sänger vor
Bern. Die Schweizer Rockband Gott-
hard hat einen neuen Sänger. Mehr als 
ein Jahr nach dem Unfalltod von Steve 
Lee übernimmt der bisher in Australien 
lebende gebürtige Schweizer Nic 
Maeder die Rolle des Frontmanns. 
Gotthard konnten aus über 400 Sän-
gern aus aller Welt auswählen und ent-
schieden sich für den 40-jährigen Lau-
sanner, wie der «Sonntagsblick» berich-

-
stimmig auf Nic», schrieb die Band am 
Sonntag auf ihrer Website. SDA

Literatur 
Autor Nicholas Evans 
kämpft mit Pilzvergiftung
Berlin. Der englische Bestsellerautor 

und seine Frau, die Songwriterin Char-
lotte Gordon Cumming, kämpfen seit 
Jahren gegen die Folgen einer Pilzver-
giftung. Dies berichtete das Paar in 
einem Gespräch mit der «Bild am 
Sonntag». Im Sommer 2008 hätten sie 
bei einem Urlaub in Schottland verse-
hentlich eine grössere Menge des sehr 
giftigen Spitzgebuckelten Raukopfs 

immer noch auf ein Spenderorgan. DPA

Kunst 
Ai Weiwei lobt die  
Macht des Internets
Berlin. Der chinesische Künstler Ai 
Weiwei hat im Nachrichtenmagazin 
«Spiegel» die Bedeutung des Internets 
als politisches Forum gelobt. «Ohne 
das Netz wäre ich heute nicht Ai 
 Weiwei. Ich wäre nur ein Künstler, 
irgendwo, der seine Ausstellungen 
macht», sagte der unter Hausarrest 
 stehende 54-Jährige. Das Internet 
ermögliche es den Oppositionellen, 
sich geistig zusammenzutun. «Man 
muss nicht mehr physisch zusammen-
kommen, du kannst individuell sein, 
deine eigenen Werte haben und dich 
trotzdem mit anderen für eine Sache 
zusammenschliessen. Es gibt nichts 

Wunder, so etwas hat es bislang noch 
nie gegeben.» DPA

Skulptur, Bild 
und Klang.  
Die Installation 
«End» von Fabian 
Chiquet.  

Foto Dominik Plüss
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Schlaglicht auf die Kunstszene
Im Oslo 12 sind die Wettbewerbsresultate des Kunstkredits Basel-Stadt zu sehen

Von Annette Ho!mann

Basel. Es war das Thema der Kunst-
szene im Spätsommer. Der Kunstkredit: 
von verkürzten Fristen und verspieltem 
Vertrauen war zu hören und in o!enen 
Briefen zu lesen, die von einer breiten 
Allianz von Basler Kunst- und Kultur-
scha!enden getragen wurde. Vor allem 
mangelnde Transparenz der Abteilung 
Kultur Basel-Stadt wurde bemängelt.

Man ist inzwischen aufeinander zu-
gegangen und auch die Ausstellung 
wurde vom Architektur- und Antiken-
museum auf den Dreispitz in den grös-
seren Ausstellungsraum Oslo 12 verlegt, 
wo sie nun vergangenen Freitag Vernis-
sage hatte. Ob damit alles getan ist? 
Wohl kaum, man wird weiterhin das 
Gespräch suchen müssen, doch die Bot-
schaft sollte angekommen sein. Der 
Basler Kunstkredit hat neben der finan-
ziellen Seite – 645 000 Franken standen 
2011 für Wettbewerbe und Ankäufe zur 
Verfügung – auch eine symbolische. Sie 
ist eine Würdigung von o"zieller Seite.

Und so ist auch die Ausstellung im-
mer ein wenig anders als übliche Grup-

penschauen. Die Wettbewerbsresultate 
werfen ein Schlaglicht auf die Kunst-
szene der Stadt, konzentrierter, als es 
etwa die Regionale vermag. Die konkre-
ten Kunst-am-Bau-Projekte mit ihren je-
weiligen Anforderungen ermöglichen 
Vergleiche, die Präsentation der Atelier-
besuche, in diesem Jahr wurden Arbei-
ten von Urs Cavelti und Christoph Oertli 
angekauft, setzen Schwerpunkte. 

Stift in der Hand
Oertli, von dem drei Videoinstalla-

tionen für die Sammlung erworben 
wurden, findet zudem im Untergeschoss 
sehr gute Ausstellungsbedingungen vor. 
Christoph Oertli ist ein Genius-Loci- 
Sucher. So entdeckte er in unmittelba-
rer Nähe zu seinem Wohnort in Brüssel 
die mit allem erdenklichen Kram voll 
gestopften, verlassenen Zimmer eines 
alten Mannes. Ein afrikanischer Immig-
rant hat sich in sie eingeschlichen und 
nutzt sie zum Schlafen, sodass Oertlis 
Werk zum privaten und gesellschaftli-
chen Sittenbild wird. Während sich Urs 
Cavelti in seinen Skulpturen auf The-
men wie Interieur und Design bezieht.

In der Ausstellungshalle legt sich 
der Klangteppich von Fabian Chiquets 
Installation «End» über den Raum. Eine 
Figur wendet uns den Rücken zu, eine 
Lichterkette ist um ein quadratisches 
Gestell gewunden, rechts davon ein 
gross aufgezogenes Foto, auf dem ein 
Mann die Figur hinter sich herzieht. Der 
Schlusspunkt einer Performance? 

Die farbigen Zeichnungen von Lena 
Eriksson, der ein Werkbeitrag zugespro-
chen wurde, geben sich stiller. In immer 
grösser werdenden Formaten erzählt 
die Serie von Begegnungen mit Super-
man, auch das charakteristische Aus-
stellungshaus in der Oslo-Strasse ist da-
runter. Das letzte und grösste Blatt stellt 
eine Zeichnerin dar, die auf dem Sofa 
mit dem Stift in der Hand, mit dem sie 
eben die gleiche Szene festgehalten hat, 
eingeschlafen ist. Dieser «Traumjob» je-
denfalls gebiert keine Ungeheuer. 

Zitat im Detail
Ebenfalls mit einem Werkbeitrag 

von 15 000 Franken wurde die Malerin 
Susi Juvan gewürdigt. Seit einigen Jah-
ren bereits setzt sie sich mit den Samm-

lungen Pariser Museen auseinander. 
Juvan eignet sich bekannte Porträts aus 
der Zeit der Französischen Revolution 
und des Ancien Régimes an, indem sie 
diese unkenntlich macht und sie nur im 
Detail zitiert. 

Für den ö!entlichen Raum standen 
mit drei Schulen und dem Vorplatz des 
Badischen Bahnhofs gleich vier Stand-
orte zur Disposition. Sollte die Verwal-
tung den Empfehlungen des Kunstkre-
dits folgen, werden demnächst am 
Brunnenmattschulhaus die Alumini-
umskulpturen von Saskia Edens die 
 Fassade hinunterrinnen und der Badi-
sche Bahnhof wird auf Vorschlag von 
Kilian Dellers und Silvio Grimm eine 
Bühne für Performances und Musik be-
kommen. 

Eine derartige – selbst gescha!ene – 
Ö!entlichkeit ist nicht das Schlech teste, 
was der Kunst passieren kann.

Ausstellungshalle Oslo 12, Kunstfreilager, 
Tor 13, Oslo-Str. 12, Basel-Münchenstein.  
Bis 4. Dezember. Di–So, 11–18 Uhr.  
23. November, 19 Uhr: Werkgespräch mit 
Urs Cavelti und Christoph Oertli.  
www.kunstkreditbasel.ch

ANZEIGE

So menschlich und weltlich  
kann der Glaube sein
Der Basler Gesangverein bot das Oratorium «L’Enfance du Christ» 
von Hector Berlioz in der Martinskirche dar

Von Sigfried Schibli

Basel. Ganz zum Schluss kommt die 
Rede dann doch noch auf die Erlöser-
rolle Jesu und darauf, dass wir in Ehr-
furcht vor diesem Mysterium erstarren 
sollen. Davor aber ist «L’Enfance du 
Christ» von Hector Berlioz aus dem Jahr 
1854 ein erstaunlich menschliches, ge-
radezu weltliches Stück über die Flucht 
eines jungen Paares vor der Mord absicht 
des Königs Herodes, der zum Mittel der 
flächendeckenden Kindstötung greift, 
weil er um seine eigene Macht fürchtet. 

Wie es sich für eine Art Weihnachts-
oratorium gehört, dominieren sanfte, 
mitunter sogar leicht kitschige Farben 
das Geschehen; anders als in allen ver-
gleichbaren Stücken hat hier auch eine 
Prise Humor Platz, etwa dann, wenn 
 Joseph vom «bon père», welcher der 
 Familie in Saïs Obdach gewährt, als Mit-
arbeiter im Zimmermannsbetrieb ange-
heuert und Jesus gleich als künftiger 
Kompagnon ins Auge gefasst wird. Wie 
sähe die Welt wohl aus, wenn der Sohn 
Josephs und Mariens nicht Religions-
stifter, sondern Zimmermann geworden 
wäre?

Dirigent Adrian Stern hat als Chef 
des Basler Gesangvereins eine doppelt 
geführte Au!ührung dieses selten zu 
hörenden Werks in der Basler Martins-
kirche gewagt und die Erwartungen 

nicht enttäuscht. Mit dem Münchner 
Orchester L’Arpa festante hatte er ein 
Ensemble engagiert, das vor allem in 
den Bläserregistern durch Präsenz und 
vollen Klang faszinierte. 

Szenisches Element des Ganzen
Ein Höhepunkt war das Trio für zwei 

historische Traversflöten und Harfe im 
dritten Teil des gut anderthalbstün-
digen Werks – ein szenisches Element 
des Ganzen, stellt es doch eine Art 
«Hauskonzert» in der endlich gefunde-
nen Unterkunft zu Saïs dar. Die Solisten 
brachten den bald dramatischen, bald 
lyrischen Charakter plastisch zum Aus-
druck: Christina Daletska als Marie mit 
warmem Timbre und makellosen 
 Höhen, Marcin Habela als subtil gestal-
tender Joseph (und eher ruppiger Sol-
dat Polydorus), Jörg Dürmüller als 
deutlich artikulierender Erzähler-Tenor 
und Philippe Fourcade als klar zeich-
nender Herodes-Bass und Vater.

Der für dieses Werk wohl etwas zu 
gross besetzte und frauenlastige Ge-
sangverein erfüllte seine Aufgaben ver-
lässlich: Die Damen mimten zart schwe-
bende Engel und die Herren als Kontrast 
das hartherzige Volk, das allerdings in 
der Au!ührung am Samstag noch deut-
lich zu nett klang. Da wäre etwas mehr 
Mut zum Drastischen angebracht ge-
wesen.

Jubiläum mit Kontrast
Das Festkonzert des Basler Bach-Chors

Von Fabian Kristmann

Basel. Der Basler Bach-Chor erö!nete 
das zweite Festkonzert zur Feier seines 
100-Jahr-Jubiläums mit dem «Actus 
tragicus» von Johann Sebastian Bach 
und blickte so zurück auf seine Anfän-
ge: Die frühe Kantate ist das Werk, mit 
dem das Ensemble 1911 erstmals auf-
trat. 100 Jahre später war nun im voll 
besetzten Basler Münster ein aufmerk-
samer und sicherer Bach-Chor zu erle-
ben, dem sich die sämtlich gut geführ-
ten, geschmeidigen Solostimmen von 
Verena Krause (Sopran), Bernhard 
Scha!erer (Altus), Valentin J. Gloor 
(Tenor) und Marcus Niedermeyr (Bass) 
hinzugesellten. 

Das Barockorchester Capriccio Basel 
steuerte eine ebenmässige, nie auf-
dringliche Instrumentalbegleitung bei. 
Eine Synthese der einzelnen Klang-
gruppen konnte sich jedoch nur schwer 
einstellen; der Gesamteindruck geriet 
zwar feinsinnig und intim, blieb aber 
eher blass, was weitgehend der ungüns-
tigen Akustik des Kirchenraums anzu-
lasten war.

Eingängige Anschaulichkeit
Einen geradezu surrealen Kontrast 

dazu bildete die Urau!ührung der vom 
Chor eigens für diesen Anlass bestellten 
Auftragskomposition: Andrea Lorenzo 
Scartazzinis «Viaggiatori» («Reisende») 
thematisiert auf der Grundlage literari-

scher Texte das Reisen (BaZ vom Don-
nerstag, 17. 11.). 

Der 40-jährige Schweizer Kompo-
nist setzt den riesigen Orchester ap-
parat grosszügig, aber stets ganz gezielt 
und niemals exzessiv ein und scha!t so 
eine im besten Sinne eingängige An-
schaulichkeit, die trotz ihres Reichtums 
an Details oft unmittelbar anzu-
sprechen vermag: Beklemmend etwa 
wirkt der über Zeit und Vergänglich-
keit reflektierende Prolog, konkret 
greifbar die farbenfroh bis grelle Schil-
derung einer gigantischen Fantasie-
Stadt.

Joachim Krause gelang es erfolg-
reich, die unterschiedlichen Stimmun-
gen der «Viaggiatori» herauszuarbeiten. 
Der langjährige Dirigent des Bach-Chors 
konnte sich insbesondere auf die Rhyth-
mus- und Intonationssicherheit seines 
Ensembles, auf die Fähigkeit zur dyna-
mischen Abstufung beim Orchester 
 Basel Sinfonietta sowie auf die ebenso 
ausdrucksstarke wie glaubhafte Erzähl-
haltung des Bassisten Michael Leibund-
gut verlassen. 

Fast zu leicht fügten sich die ansons-
ten gut harmonierenden und ungeküns-
telt geradlinigen Stimmen von Carola 
Glaser (Sopran) und Jason Kim (Tenor) 
ins Ganze ein. Das Publikum bedachte 
Scartazzinis Klangsinnlichkeit und die 
einwandfreie Leistung aller Mitwirken-
den mit begeistertem, langanhaltendem 
Applaus.

 Nachrichten

Wettbewerb 
Mit der BaZ gratis zu 
Michael Mittermeier

Basel. Der bayrische Komiker Michael 
Mittermeier ist am 24. und 25. Novem-
ber in Basel zu Besuch. In der 
St. Jakobshalle zeigt der Deutsche sein 
Programm «Achtung Baby!» über die 
Tücken des Elternseins. Die BaZ verlost 
zwei Tickets für die Show vom Freitag, 
25. November. Um am Wettbewerb teil-
zunehmen, besuchen Sie das Face-

in einem Kommentar im entsprechen-
den Pinnwandeintrag, mit welchem 
Spruch Michael Mittermeier Sie zum 
Lachen bringt. Die beiden Tickets wer-
den unter allen Teilnehmern verlost. 
www.facebook.baz.ch

Pop 
Gotthard stellen 
neuen Sänger vor
Bern. Die Schweizer Rockband Gott-
hard hat einen neuen Sänger. Mehr als 
ein Jahr nach dem Unfalltod von Steve 
Lee übernimmt der bisher in Australien 
lebende gebürtige Schweizer Nic 
Maeder die Rolle des Frontmanns. 
Gotthard konnten aus über 400 Sän-
gern aus aller Welt auswählen und ent-
schieden sich für den 40-jährigen Lau-
sanner, wie der «Sonntagsblick» berich-

-
stimmig auf Nic», schrieb die Band am 
Sonntag auf ihrer Website. SDA

Literatur 
Autor Nicholas Evans 
kämpft mit Pilzvergiftung
Berlin. Der englische Bestsellerautor 

und seine Frau, die Songwriterin Char-
lotte Gordon Cumming, kämpfen seit 
Jahren gegen die Folgen einer Pilzver-
giftung. Dies berichtete das Paar in 
einem Gespräch mit der «Bild am 
Sonntag». Im Sommer 2008 hätten sie 
bei einem Urlaub in Schottland verse-
hentlich eine grössere Menge des sehr 
giftigen Spitzgebuckelten Raukopfs 

immer noch auf ein Spenderorgan. DPA

Kunst 
Ai Weiwei lobt die  
Macht des Internets
Berlin. Der chinesische Künstler Ai 
Weiwei hat im Nachrichtenmagazin 
«Spiegel» die Bedeutung des Internets 
als politisches Forum gelobt. «Ohne 
das Netz wäre ich heute nicht Ai 
 Weiwei. Ich wäre nur ein Künstler, 
irgendwo, der seine Ausstellungen 
macht», sagte der unter Hausarrest 
 stehende 54-Jährige. Das Internet 
ermögliche es den Oppositionellen, 
sich geistig zusammenzutun. «Man 
muss nicht mehr physisch zusammen-
kommen, du kannst individuell sein, 
deine eigenen Werte haben und dich 
trotzdem mit anderen für eine Sache 
zusammenschliessen. Es gibt nichts 

Wunder, so etwas hat es bislang noch 
nie gegeben.» DPA

Skulptur, Bild 
und Klang.  
Die Installation 
«End» von Fabian 
Chiquet.  
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